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Maisstroh „mundgerecht“ aufbereiten

Köllitsch (DMK) – Das Mulchen von Maisstoppeln und Ernteresten ist im Rahmen eines nachhaltigen integrierten Pflanzenschutzes ein wichtiger Bestandteil der Feldhygiene. Zu diesem Ergebnis kamen rund 140 Teilnehmer des fünften DMK-Praktikertages auf dem Lehr- und Versuchsgut im sächsischen Köllitsch. Die Veranstaltung wurde vom Deutschen Maiskomitee e.V. (DMK) gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie des Freistaates Sachsen (LfULG), dem Landesamt für ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und Flurneuordnung des Landes Brandenburg (LELF) der Landesanstalt für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau des Landes Sachsen-Anhalt (LLFG) und der Gesellschaft für konservierende Bodenbearbeitung e.V. (GKB) durchgeführt. 

Aktuelle Erhebungen in Sachsen und Brandenburg zeigen, dass in den letzten Jahren 80 bis 100 % der untersuchten Maisflächen mit dem Maiszünsler (Ostrinia nubilalis), einem wichtigen tierischen Schaderreger, befallen waren. Frau Birgit Pölitz und Frau Stefania Kupfer von den zuständigen Pflanzenschutzdiensten in Sachsen und Brandenburg stellten fest, dass nur durch die Schaffung von unattraktiven Überwinterungsbedingungen, insbesondere durch das Zerquetschen und Aufspleißen von Maisstoppeln, Feuchtigkeit in die Stängel eindringen kann und somit die Ausgangspopulation für das nächste Jahr deutlich reduziert wird. Hierzu ist es notwendig, das sperrige Maisstroh und die harten Maisstoppeln mit einem geeigneten Mulchgerät zu zerkleinern. Eine nachfolgende halbkrumentiefe Einarbeitung fördert einen raschen biologischen Abbau der Erntereste, da diese nach Einschätzung von Dr. Walter Schmidt vom sächsischen Landesamt „mundgerecht“ für die Bodentiere vorbereitet werden. Hierdurch wird unter anderem auch eine nachhaltige Minderung des Infektionspotentials für Ährenfusariosen im häufig nachfolgenden Winterweizen erreicht. Er forderte die Landwirte auf, konsequenter gering anfällige Sorten für den Weizenanbau zu wählen, da nach seiner Ansicht die Applikation von Fungiziden in der Weizenblüte nur eine ergänzende Maßnahme sein kann.

Der Erfolg des DMK-Praktikertages zur Stoppelbearbeitung und Strohmanagement wird auch unter dem Aspekt des Nationalen Aktionsplans Pflanzenschutz (NAP) im kommenden Jahr fortgeführt. Ziel ist die weitere Sensibilisierung der landwirtschaftlichen Praxis für ackerbauliche Maßnahmen zur Feldhygiene.

(2.416 Zeichen)

Maiswurzelbohrer bleibt gefährlich: Rekordfunde in Bayern

Bonn (DMK) – Der Maiswurzelbohrer (Diabrotica virgifera virgifera) treibt den Maisanbauern die Sorgenfalten ins Gesicht. Vor allem in Bayern. Dort gingen deutlich mehr Käfer in die Fallen als jemals zuvor. Insgesamt wurden in Bayern in diesem Jahr 1.415 Käfer gezählt. In Baden-Württemberg bleiben die Fundzahlen in etwa auf dem Vorjahresniveau. 
Im Vorjahr wurden in Baden-Württemberg 2.126 Käfer gefangen, in Bayern waren es 192, in Rheinland-Pfalz 10 und in Sachsen 1 Käfer. 2012 wurden in Baden-Württemberg 5.872 Käfer und in Bayern 374 Tiere registriert. Die bislang höchsten Fangzahlen gab es 2011 mit 6.104 Käfern in Baden-Württemberg und 174 in Bayern. 

Die aktuellen Zahlen für 2014 sind allerdings nur bedingt mit denen der Vorjahre zu vergleichen. Da der Maiswurzelbohrer in diesem Jahr nicht mehr als Quarantäneschädling gilt, liegen den Funden andere Fallenzahlen zugrunde.

Unabhängig von der Zahl der Fallen bleibt der Maiswurzelbohrer gefährlich. Er ist, so Prof. Dr. Michael Zellner von der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft, in der Lage, in kürzester Zeit enorme Schäden zu verursachen. 
Der gefräßige Schädling kann seine Population unter günstigen Voraussetzungen sehr schnell ausweiten und er konzentriert sich dabei keineswegs nur auf den Mais. Die Larven können auch an anderen Kulturpflanzen überleben. Die wichtigste und effektivste Bekämpfungsmaßnahme gegen den Schädling sei die Fruchtfolge so Zellner. Es sei unabdingbar, auf jeder Fläche höchstens zwei Mal innerhalb von drei Jahren Mais anzubauen. Das gelte auch für Regionen, in denen insgesamt weniger Mais wächst. 

(1.660 Zeichen)
58. DMK-Jahrestagung in Mannheim 

Bonn (DMK) – Am 19./20. November lädt das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) zu seiner 58. Jahrestagung ein. Im Congress Center Rosengarten in Mannheim finden neben der Mitgliederversammlung auch die öffentlichen Sitzungen der Ausschüsse Züchtung, Sorten- und Saatgutwesen sowie Ökonomie und Markt mit vielfältigen Vortragsprogrammen statt. 

Traditionell bittet das DMK am Abend des ersten Tagungstages zum Empfang. Die Grußansprache wird Minsterialdirektor Wolfgang Reimer vom Ministerium für ländlichen Raum und Verbraucherschutz in Baden-Württemberg halten. In diesem Rahmen verleiht das DMK auch den diesjährigen DMK-Förderpreis. Mit diesem Preis würdigt das DMK jährlich herausragende Arbeiten junger Hochschulabsolventen und Nachwuchswissenschaftler. 

Genaue Informationen zur DMK-Jahrestagung samt Einladung und Anmeldefax gibt es zum Download unter www.maiskomitee.de in der Rubrik Termine. 
(927 Zeichen)
Maisvielfalt: PLA kommt im 3D-Druck zum Einsatz

Bonn (DMK) – Es sieht aus wie Kunststoff und ist doch aus Mais. Verbrauchsmaterialien für 3D-Drucker können auch aus abbaubarem Biokunststoff bestehen. Verbatim vermarktet in Deutschland über seine Partner 3D-Filamente aus Polylactiden (PLA), die aus Mais gewonnen werden. Die Materialien produziert die Verbatim-Mutter Mitsubishi Chemical Holdings in Japan. 

3-D-Drucker stellen dreidimensionale Produkte her. Sie funktionieren wie normale Tintenstrahldrucker, die ein im Computer entworfenes Objekt herstellen. Mit einer Düse drucken sie wie eine Art Klebepistole in dünnen Schichten Material, das sich Schicht für Schicht verfestigt. 

Als Druckmaterialien nutzen die Produzenten Acrylnitril-Butadien-Styrol (ABS), einen reinen Kunststoff, oder eben die Polymilchsäure-Filamente. Der reine Kunststoff benötigt eine Drucktemperatur von 270 °C. Die umweltverträgliche Alternative kommt mit 220 °C aus. Allerdings sind die biologisch abbaubaren Objekte wasserempfindlicher. Die 3D-Filamente gibt es in unzähligen Farben. Sie werden in unterschiedlichen Dicken auf Spulen gehandelt.
(1.125 Zeichen)



